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Mit bestem Dank an: 
Ingo Pötschke (GFGF)

Dorena, Antonio, Helena, Zeus, Spatz, Rossini, Figaro...
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EAH Kofferradio Mod. 6402, 1964
(aus einem Prospekt)
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Jeder der Radios aus Hartmannsdorf bei Karl-Marx-Stadt (Chemnitz) 
hatte, wie branchenüblich, seinen Rufnamen – allerdings ohne 
erkennbares System: «Dorena» war ein vierwelliges «Urlaubs-
Kästchen», aber mit «Ramona», wie man’s eigentlich erwarten dürfte, 
lernt man nicht etwa einem ähnlicher Reisebegleiter, sondern einen 
Phono-Super kennen, einen «Stubenhocker». Ein «Antonio» kommt 
vor, ein «Figaro», «Rossini» erinnert an den berühmten Opern-
Komponisten, nach einer «Möve» kamen mehrere «Spatzen», mit 
«Opal» ging’s ausnahmsweise in die Welt der Mineralien, mit «Zeus» 
in den Bereich griechischer Götter und schliesslich kamen da auch die 
Ortsnamen «Capri» und «Utrecht» zu ehren – seltsam, dass daneben 
auch «Sickingen» erscheint, ein kleines Dorf in der Gegend von 
Tübingen, das auf der Landkarte keinen grossen Staat macht...

Hergestellt wurden die Geräte zwischen 1954 und 1967 von 
«Günther & Co., Elektro-Mechanik und Gerätebau» (ELMUG), einem 
um 1941 entstandenen Kleinbetrieb, der zunächst Teile für Funk-
geräte der Wehrmacht gefertigt hatte. Die Firma war – dank ihrer un-
bedeutenden Grösse – nach dem Kriegsende im Jahr 1945 der De-
montage und Enteignung entgangen und konnte aus Restbeständen 
der Kriegsfertigung eine kleine Anzahl «Notzeitradios» mit der 
Bezeichnung «Elmug, Modell Alfa WL4513», herstellen, welche in 
der damals schwierigen Zeit als Tauschmittel für die Beschaffung 
von Lebensmitteln zur Unterstützung der Belegschaft dienten. In den 
folgenden Jahren entstanden bis 1950 wahrscheinlich keine weiteren 
Radios, aber verschiedene, auf Kundenwunsch oder in Kleinserien 
gefertigte Geräte der Elektroakustik. 

Notradio Elmug Alfa WL4513, 1945
Der erste von Günther & Co. gebaute Empfänger;
mit Wehrmachtsröhren bestückter Einkreiseer, L/M/K
(detraphon.de)

Elmug Betriebsfunkgerät F4813, 1949
(radiomuseum.org)
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1947, an der Funkausstellung in Berlin (es war die erste nach dem 
Krieg, unter dem Motto «Werte unter Trümmern») wurde ein «Emug 
Super» vorgestellt (in der Zeitschrift «Funkschau» abgebildet – der 
aber bisher noch nie «lebend» gesichtet wurde... 

Aus weiteren Überbleibseln der Kriegszeit entstand nach 1946 Mess-
technik und eine Reihe von Verstärkeranlagen für Gaststätten und 
Kulturhäuser; ab 1950 produzierte man Wechselsprechanlagen. Damals 

und bis zum Ende der 50er-Jahre wiesen die «Elmug»-Erzeugnisse eine 
relativ hohe Fertigungstiefe auf, das heisst, dass fast alle Komponenten 
wie Lautsprecher, Transformatoren oder Bandfilter in Eigenproduktion 
entstanden. Dank ihren gefragten Produkten gedieh «Elmug» bis 1951 
zu einem Unternehmen mit 200 Beschäftigten, was dann zu grösserer 
Aufmerksamkeit der politischen Führung in der mittlerweile ge-
gründeten DDR führte – worauf der Firmeninhaber es vorzog, sich 
westwärts in die damalige Bundesrepublik zurückzuziehen. Ein 
übler Trick der DDR-Führung zur schleichenden Enteignung war 
damals nämlich das Festsetzen unmöglich zu erfüllender Vorgaben, 
um dann bei deren unausweichlicher Nichterfüllung  «völlig legal» 
zuschlagen und dem Besitzer des Unternehmens einen Prozess 
wegen Steuerhinzerziehung anhängen zu können. So könnte es auch 
bei «Elmug» gewesen sein, denn schliesslich wurde der Betrieb unter 
die staatliche Leitung des dortigen «Kreises» um Chemnitz (damals 
«Landkreis Karl-Marx-Stadt» mit umliegenden Ortschaften) gestellt, 
die Firma nun aber – bei vorläufig unverändert fortgeführtem Pro-
duktionsprogramm – in «VEB (K) Elektro-Akustik Hartmannsdorf» 
(EAH) umbenannt. (VEB = volkseigener Betrieb, K = kreisgeleitet) 

Damit war die Firma an Ort unter ihresgleichen, zum Beispiel neben 
dem «VEB Trikotex» (Textilfabrik), dem «VEB Fahrradwerke Elite 
Diamant» und dem «VEB Feinwäsche Bruno Freitag»

Der erste, bislang nur in dieser Abbildung 
existierende Elmug-Super von 1947 (gfgf.org)

Elmug Prüfsender M4706, ca. 1946
(radiomuseum.org)

Elmug Röhrenprüfgerät M4506, ca. 1946
(jogis-roehrenbude.de/Detlev Schmidt)

ELMUG
Günther & Co.

Elektro-Mechanik und Gerätebau
Hartmannsdorf (ab ca. 1941)
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1954 erfolgte der Einstieg in die Fertigung von Rundfunkgeräten mit 
dem auf der Leipziger Messe vorgestellten Kofferempfänger «Möve» 
(dem späteren «Spatz»). Das Gerät ging 1955 in Serie. Parallel dazu 
erschien ein erster Mittelsuper mit dem Namen «Helena». Der Markt 
für diese Geräteklasse war damals schon etwas eng, sodass man 
begann, Gross-Super in Arbeit zu nehmen. 1957 erschien dann das 
erste Zeichen setzende Gerät namens «Rossini 5701». 1959 stieg 
man mit dem Erscheinen von Stereoschallplatten in die NF-Stereo-
phonie ein; dazu entstanden die «Rossini»-Modelle 6001 und 6002. 

In der zweiten Hälfte der 50er-Jahre gab es eine Stippvisite in den 
Bereich der Musikelektronik mit der Orgel «Ionika» und dem zuge-
hörigen Verstärker, beides später von der «Böhm KG» in Klingenthal 
hergestellt. 1962 bekam die Firma, inzwischen auf 350 Beschäftigte 
gewachsen, den Namen «VEB (K) Goldpfeil Rundfunkgerätewerk 
Hartmannsdorf». Ab 1964 wurde dann als «technologisches Flagg-
schiff» in verschiedenen Varianten der Stereo-Gross-Super 6401 
produziert, als «Sickingen» (nur NF-Stereo), als «Capri» (wahlweise 
ohne oder mit Stereo-Decoder) und als Steuergerät «Antonio» zum 
Verwenden mit Lautsprecherboxen. 

EAH Kofferradio Mod. 5501 «Spatz», 1955

EAH Kofferradio Mod. 6103TR «Opal», 1961

EAH Kofferradio Mod. 6102TR «Spatz Baby», 1962

EAH
«EAH» VEB Elektroakustik Hartmannsdorf

(ab ca. 1951)

vormals
«ELMUG» Günther & Co.

Elektro-Mechanik und Gerätebau
Hartmannsdorf (ab ca. 1941)
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EAH
VEB Elektroakustik Hartmannsdorf

(ab ca. 1951)

vormals
«ELMUG» Günther & Co.

Elektro-Mechanik und Gerätebau
Hartmannsdorf (ab ca. 1941)

1 EAH Super Mod. 5407 «Helena», 1954
2 EAH Super Mod. 5701 «Rossini», 1957
3 EAH Super Mod. 6001 «Rossini», 1960
4 EAH Super Mod. 6002 «Rossini», 1961

 (gfgf.org)

5 EAH Heimorgel Mod. EMP 1 «Ionika» 
(youtube.com)

 und EAH Verstärker Mod. MV-2, 1958
 (vintageaudioberlin.de)
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VEB Goldpfeil Rundfunkgerätewerk 

Hartmannsdorf (ab 1962)

vormals 
«EAH» VEB Elektroakustik Hartmannsdorf

(ab ca. 1951)

vormals
«ELMUG» Günther & Co.

Elektro-Mechanik und Gerätebau
Hartmannsdorf (ab ca. 1941)

Goldpfeil Super Mod. 6401 «Capri», 1964

Goldpfeil Super Mod. 6401 «Sickingen»

Goldpfeil Steuergerät Mod. 6401 «Antonio»
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Die Apparate gingen damals (vertrieben durch die Firma Bruns in 
Hamburg) auch in den Export. In den Niederlanden (eventuell auch in 
Belgien) gelangte das Modell «Capri» (Version mit Stereo-Decoder) 
als «Arel», «Novak» und wahrscheinlich auch als «Utrecht» in den 
Verkauf, in die Bundesrepublik kam es, versehen mit einem in Hart-
mannsdorf eingebauten «Loewe-Opta»-Stereodecoder als «Quelle 
ST6501». Die Nachfolger («Rossini») G6010 und G6011 gelangten 
nicht mehr in den Westen; bekannt ist nur ein für Tschechien und 
Ungarn bestimmter Typ »Capriola G6013», ausgestattet zum Empfang 
des in der ehemaligen Sowjetunion und einigen benachbarten 
Ländern genutzten OIRT-Bandes (UKW-Bereich zwischen 65.8 und 
74 MHz, festgelegt von der Organisation Internationale de Radio-
diffusion et Télévision, die ihren Sitz in Prag hatte). 

Der weitere Verlauf der bisher erfolgreichen Firmengeschichte ist 
brüskierend, denn angesichts ausreichender Landesversorgung mit 
Rundfunkgeräten verlangte man jetzt «von oben» das Herstellen an-
derer Güter und so wurden ab 1969 unter dem Namen «VEB Goldpfeil 
Magnetkopfwerk» Magnetköpfe aller Art gefertigt. Durch Anschluss 
eines Betriebsteils des Fernmeldewerkes Leipzig für Entwicklung und 
Sonderfertigung von Magnetköpfen wuchs damals die Belegschaft auf 
etwa 600 Beschäftigte. 

Zunächst wurden Köpfe für die beliebten Kassettenrecorder sowie 
8- und 9-Spur-Digitalspeicherköpfe für die Bandspeicher des DDR-
Rechners «Robotron 300» hergestellt. Dies war auch der Grund der 
Zuordnung von «Goldpfeil» zum «Kombinat Robotron*». 

*Als «Kombinat» wurde die konzernartige Vereinigung produktionsmässig eng zusammenarbeiter VEB’s zu 
einem Grossbetrieb bezeichnet. «Robotron» (Kunstwort aus Roboter und Elektronik) bestand von 1969 bis 
1990, war gut für Elektrotechnik, Computer und Software – mit 68 000 Mitarbeitenden (1989).

Der enorm wachsende Bedarf an Kassettenmagnetköpfen konnte 
trotz Rationalisierung und Automatisierung der Produktion nur durch 
ergänzende Importe aus Ungarn gedeckt werden. Ein geringer Teil 
der Produktion bestand aus Spezialmagnetköpfen für Rundfunk-
studios, für Kartenlesegeräte (den heutigen Geldkarten ent-
sprechend), aber auch für die Telefonabhörgeräte der Staatssicher-
heit.  Ab 1984 wurden auch Festplattenspeicher-Magnetköpfe nach 
modernster Ferrit-Keramik-Technologie hergestellt. Trotz fortschritt-
licher Fertigung zeigte sich nach versuchter Zusammenarbeit mit der 
bundesdeutschen Firma Grundig, dass unter den Bedingungen der 
beginnenden Globalisierung ganz Europa – und damit auch Hart-
mannsdorf effizient mitzuhalten nicht im Stand war. 

Robotron wurde durch die «Treuhand*» für 1,- DM an einen west-
deutschen Wirtschaftswissenschaftler verkauft, der Betrieb auf 
Erzeugnisse der PCM-Technik (unter anderem zur Mehrkanal-
übertragung von Telefongesprächen durch zeitliche Verschachtelung) 
umgestellt;  die Automaten und hochmodernen technologischen Ein-
richtungen der Magnetkopffertigung wurden verschrottet. 

* Die Treuhandanstalt (THA),  eine in der Spätphase der DDR gegründete Anstalt des öffentlichen Rechts 
in Deutschland hatte die Aufgabe, die volkseigenen Betriebe nach den Grundsätzen der Sozialen Marktwirt-
schaft zu privatisieren, oder – bei  nicht gesicherter Effizienz und Wettbewerbsfähigkeit – stillzulegen. 

Der Betrieb firmiert seit 1991 unter dem Namen «ELCON» und wurde 
bis kurz nach der Jahrtausendwende von einem ehemaligen Staats-
sekretär des DDR-Ministeriums für Elektrotechnik und Elektronik 
geleitet.

VEB GOLDPFEIL 
Magnetkopfwerk

(ab 1969) 
vormals (ab 1962) VEB Goldpfeil Rundfunkgerätewerk Hartmannsdorf

vormals (ab ca. 1951) «EAH» VEB Elektroakustik Hartmannsdorf
vormals «ELMUG» Günther & Co. Elektro-Mechanik und Gerätebau 

Hartmannsdorf (ab ca. 1941)

Goldpfeil-Tonköpfe

(forum2.magnetofon.de)
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Vorläufer des Kombinats Robotron war die 1958 gebildete VVB 
(Vereinigung Volkseigener Betriebe) Büromaschinen, die 1964 in 
«VVB Datenverarbeitungs- und Büromaschinen» umbenannt wurde. 
Im Rahmen dieses Kooperationsverbandes wurde der Grossrechner 
Robotron 300 hergestellt, dessen Entwicklung vom «VEB Elektro-
nische Rechenmaschinen» aus Karl-Marx-Stadt (heute Chemnitz) be-
gonnen und der vom «VEB Rafena» in Radeberg gefertigt wurde. Aus 
der VVB DuB wurden im Rahmen des Neuen Ökonomischen Systems 
der Planung und Leitung, einer zentral eingeleiteten Umstrukturierung 
der Industrie der DDR, am 1. April 1969 das Kombinat Robotron und 
das Kombinat Zentronik gebildet. Als Stammbetrieb von Robotron und 
Sitz der Kombinatsleitung wurde zunächst das Fernsehwerk Rafena 
in Radeberg genutzt. Anfang der 1970er Jahre war in Dresden das 
neue Robotron-Gelände fertiggestellt. Ausserdem kamen der Neu-
bau eines Produktionswerkes in Dresden-Gruna sowie Neubauten an 
den Aussenstellen in Riesa, Karl-Marx-Stadt und Hoyerswerda hinzu. 
Mit der Neuverteilung der Aufgaben und Produktionsstandorte wurde 
1970 die Kombinatsleitung mit einem Grossteil der Produktion von 
Rechentechnik nach Dresden verlegt.

Am 1. Januar 1978 wurde das Kombinat Zentronik aufgelöst und 
dessen Betriebe, darunter das Buchungsmaschinenwerk Karl-Marx-
Stadt (ehemals Astra-Werke) und das Büromaschinenwerk Sömmerda 
(ehemals Rheinmetall-Werk Sömmerda) sowie das Schreib-
maschinen-Werk mit der Erika-Produktion (ehemals Seidel & 
Naumann), in das VEB Kombinat Robotron eingegliedert. Das Kom-
binat war in der DDR neben dem Kombinat Mikroelektronik Erfurt 
massgeblich verantwortlich für die Entwicklung, die Produktion 
und den Vertrieb von Elektronischen Datenverarbeitungsanlagen, 
Klein- und Mikrorechnern, Personalcomputern, Prozessrechnern, 
Steuerungsrechnern für Nachrichtenvermittlungsanlagen und die zu-
gehörigen Betriebssysteme, Standard-Anwendungssoftware sowie 
Softwaretechnologien.	 (wikipedia)

KOMBINAT ROBOTRON



Kontakt: Johannes M. Gutekunst, 5102 Rupperswil  johannes.gutekunst@sunrise.ch

«Volkseigen» – Schrift an der 
ehemaligen Färberei in Hartmannsdorf


